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Einsparpotenital 

Wohnungsbestand in Deutschland und zugehöriger Verbrauch



Aktuell politisches Ziel, als Vorgabe für sämtliche Gebäude in 

Deutschland bis 2050: 80% weniger Ausstoß von Kohlendioxid

Das CO2 Sanierungsprogramm soll ab 2011 um 500 Millionen Euro 
aufgestockt werden (f¿r Haushalt und Verkehré)

Momentan neuer Begriff in den Medien: Abrissprämie für Häuser



Die EnEV-Grundlagen

Die EnEV verknüpft Gebäude- und 

Anlagentechnik. 

Verbesserter Wärmeschutz und 

effiziente Anlagentechnik

sind gleichberechtigte Maßnahmen.



EnEV Grundlagen- Energieströme



Die EnEVbegrenzt den zulässigen transmissionsbedingten

Wärmeverlust durch die Gebäudehülle.

Die EnEV 2009



Die EnEV 2009 ðzu erfüllende Bedingungen

Sanierung und Erweiterung der Gebäudehülle

ÅDie EnEV stellt Anforderungen an die Qualität von 

Bauteilen,  wenn sie erweitert, ersetzt, erneuert oder 

erstmalig eingebaut werden

ÅEinhaltung von Mindestanforderungen für einzelne Bauteile 

oder Überschreitung des Neubaustandards beim gesamten 

Gebäude um max. 40% 

ÅBagatellgrenze bis 10% Erneuerung eines Bauteils

ÅWird die Gebäudenutzfläche um mind.15 m² 

zusammenhängend erweitert, gilt Neubaustandard für die 

Erweiterung

ÅNicht begehbare aber zugängliche oberste 

Geschossdecken sind zu dämmen, ab 2012 sind auch 

begehbare oberste Geschossdecken zu dämmen (nicht bei 

selbst genutzten EFH)



Der unterschiedliche Energieverbrauch von Gebäuden wird 

ausgedr¿ckt in ăenergetische Standards ò:

Energetischer 

Standard

Effizienzhaus 

55

Effizienzhaus 

70

Effizienzhaus 

85

Effizienzhaus 

100

Effizienzhaus 

115

Primärenergie-

bedarf  (Qp)
55 % 70 % 85 % 100 % 115 %

Transmissions-

wärmeverluste 

(H t)

70 % 85 % 100 % 115 % 130 %

Die unterschiedlichen Standards werden über den EnEV - Nachweis 

bilanziert. Ein Vergleich der einzuhaltenden Werte erfolgt über 

unterschiedliche Referenzgebäude 

Die Primärenergie beinhaltet das Heizungssystem, den Brennstoff und 
die Gebäudehülle 

Der Transmissionswärmeverlust gibt Auskünft über den 
Dämmstandard der Gebäudehülle

Betrachet werden dabei zwei Kenngrößen:



Anlage 3 zur EnEV 2009 (zu den §§ 8 und 9) Tabelle 1 

Höchstwerte der Wärmedurchgangskoeffizienten bei erstmaligem 
Einbau, Ersatz und Erneuerung von Bauteilen 



Sanierungskomponenten für Wohnhäuser

Dämmung der 

Außenwand 

Dämmung Dach 

oder oberste 

Geschossdecke

Optimierte 

Wärmebrücken

Luft - und 

Winddichtheit

Hochwertige 

Fenster

Lüftungstechnik

Effiziente &

Regenerative

Heiztechnik, 

Elektrotechnik

Dämmung 

Kellerdecke



Erneuerung/ Sanierung von Bauteilen mit Erfüllung der 

Mindestanforderung nach EnEV2009

Beispiele:

Bauteile nach 

EnEV 2009

KfW Effizienzhaus Passivhaus

Wand 14 -16 cm 20-24 cm =0,032 24 cm =0,032

Dach 16 - 20 cm 25-35 cm =0,032 35 cm =0,035

Boden/ Kellerdecke 8-12 cm 15-20 cm =0,035 25 cm =0,035

Fenster Uw=1,3 W/m²K Uw=0,8-1,1 W/m²K Uw=0,8 W/m²K

Wärmebrücken UWB=0,10 UWB= 0,05 UWB= - 0,01

Luftdichtheit n50 < 1,0 h-1 n50 < 0,6 h-1 n50 < 0,6 h-1

Regenerative z.B. Solarw.w.50% z.B. Solarw.w.60% z.B. Solarw.w.60%

Heizungssystem z.B. Gas-BW z.B. Gas-BW z.B. Gas-BW

Warmwasser Gas-BW, Solar Gas-BW, Solar Gas-BW, Solar

Lüftung Vent. Abluft Zu-/Abl. 80% Zu-/Abl. 85 %

Heizwärmebedarf 60 - 90 kWh/(m²a) 30 - 50 kWh/(m²a) 15 kWh/(m²a)

Primärenergie qP 100 - 150 kWh/(m²a) 40 - 90 kWh/(m²a) 30 kWh/(m²a)



Heizung

ÅÖl- oder Gasheizkesseln die vor dem 

01.10.1978 eingebaut wurden dürfen nicht 

mehr betrieben werden (ausgenommen NT 

und Brennwertkessel)

ÅWärmeverteilungs - und 

Warmwasserleitungen in ungeheizten Räumen 

sind nachträglich zu dämmen

ÅRegel -, und Steuereinrichtungen sind 

nachzurüsten (z.B. Außentemperatursteuerung)

ÅDie Bezirksschornsteinfegermeister sollen die 

Nachrüstverpflichtungen prüfen und 

Empfehlungen geben

Die EnEV 2009 ðzu erfüllende Bedingungen



Die EnEV 2009 ðzu erfüllende Bedingungen

Außerbetriebnahme von 

elektrischen 

Nachtspeicherheizungen

Åab 6 Wohneinheiten außer 

Betriebnahme bis 31.12.2019

ÅGeräte, die ab 1990 eingebaut 

wurden, müssen spätestens 

nach 30 Jahren außer Betrieb 

genommen werden 



mögliche Heizungssysteme

- Gas- BW- Technik (platzsparend)

- Gas-BW-Technik + Solarthermie

- Elektro Wärmepumpe, mind. eine Jahresarbeitszahl von 3,5

(in Verbindung mit Flächenheizung)

- E-WP + Solarthermie

- BHKW (Blockheizkraftwerk = Kraft - Wärme - Kopplung)

- Biomasse-Pellets

- Pelletofen/ Stückholzofen (Heizung und Warmwasser)

Prinzipiell gilt:

Freie Wahl der Heizungstechnik, jedoch unter Einhaltung der 

geforderten Primärenergie Grenze .                                            
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Sanierung Bernadottestraße 42 - 48 

WBG Nürnberg

EnEV minus 50 % (EG ï2. OG),

~heute KfW55

Passivhausstandard (DG)

Förderung: dena/KfW - NEH-im-Bestand.de

Juni - Oktober 2006
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Maßnahmen

Bernadottestraße 42 - 48

Wand 

20 cm

Wärmedämmung

Dach

44 cm 

Wärmedämmung

Kellerdecke

12 ï25 cm

Wärmedämmung

Luftdichtheít

n50 0,6 h-1

Passivhaus-

Fenster 
Dreischeiben-

Wärmeschutzvergl.

Zu-/Abluftanlage

mit WRG

Heizung:

und 

Warmwasser:

Fernwärme

Quelle: Dr. Burkhard Schulze Darup



Konstruktion 

Keller

12 cm WLG 035

25 cm WLG 040





Quelle: Anlauft, KEM, Stadt Nürnberg im Auftrag der wbg Nürnberg



Konstruktion

Außenwand

18-30 cm WLG 035

Wärmedämm-

verbundsystem 























Konstruktion

Außenwand: Wärmebrücke Vordach



Konstruktion

Dach-DG

Holzrahmenbau

BSH 8/44

44 cm WLG 035

U = 0,09 W/(m²K)

Dachterrasse

20 cm WLG 035

U = 0,18 W/(m²K)






